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1. Bild: Text 

2. Bild: Text 

3. Bild: Text 

Tex·t und Zusammenstellung: Dr. H9inrich Lützeler. 

Die Entwicklunr, des abendländischen Kirchenbau2. 
-------------------------------------------------------------------------------------------------

II. T~il: Von der Renaissance bis zur 
. Gegenw~rt. 

Gebet der Kirchweihmosse: 

Gott! 
Alles umfassest Du unsichtbar. 
Dennoch offenbarst Du zum Heile der Menschen 
die Zeichen Deiner ~ acht in sichtbarer Weise. 

Der italienische Künstler Lconarda '(1452-1519): 

Mir aber scheint, es sei elles das Wissen eitel und 
voller Irrtümer, das nicht von der Sinnescrfahrung, 
der Mutter·aller Gewißheit, zur Welt gebracht wird und 
nicht im w~hreenommcncn Versuch abschließt. 

1 

Vlir stellen dem Kirchengebet d:i.o Äußerung eines der größten italienischen 
Künstler gegenüber, der in de~ Zeitraum führend gewesen ist, in _dem 
unsere Betrachtung einsetzt: in der Renaissance. 11Renaissance" heißt 
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uWiader~eburt" ~ gemein~ ist die Wie dergeburt Italiens aus dem Geist 
der ~t1ke . Spatere Ze1talter haben diesen Begriff verallgemeinert 
~~~tw~r1 vterstehen ~un unter '.'Renaissance" diejenige Epoche 1 welche das 

1 e a er absohl1eßt und d1e Neuzeit einleitet. Daß sich hier ein Um­
bruch des De~kens vollzog; beweist der Ausspruch Leonardos. Dieser große 
M~ler, Plashker, Naturforscher und Ingenieur stellt sich in dem ange­
fuh~ten Wort entschlossen auf den Boden der sog. 11 Tatsachen". Was er 
gre1fen und s ehen ~ann, das ist _ihm das Gewisse 1 während da s Kirchenge­
b?t gerade vom UnSlohtbaren her das Sichtbare versteht. Was sich im 
w:ssenschaftlich~n Versuch. beweisen läßt, das ist im gültig. Nun läßt 
s1ch ~ber Gott n1cht expenmentoll bewe isen, und er entzieht sich auch 
~er.Slnneserfahrung. Es ist klar, daß, wo solche Überzeugungen wie die~ 
JGnlgon Leonardos herrschend werden, eine Krisis des Religiösen ein­
treten muß. 

4. Bild: Text 
Die Renaissance, 
================ 
mit Begleitbild. 

Diese Krisis . ä~ße~t sich auch im Kirchenbau, · dessen ganze Existen~ ja in 
de~ Glaub~n grundet, daß Gottes unsichtbare Herrlichkeit in sichtbar€n 
Ze1chen Slch. off~nbru;t. Der -Kirchenbau ve.rvrel tlich t. Das Haus Gottes 
v?rwand~l t s1ch ln o 1ne schöne Halle für Mens_chen, Der Profanbau ge-
Vllnnt fuhrende Bedeutung. · · 
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·5,' -Bild: Florenz-: S. Ma ri a No ve lla. Auße n .. 

Zwar werden auch no ch in der Renaissance vie le Kirchen go,baut, und r e in 
vom Zweckmäßig en he'r beurteilt 1 sind si e für d e n Go ttesdienst wohl ge­
eignet. Aber atrne_n sie auch n och de n Ge i s t ~lo r Liturg ie und den Geist 
einer über das Weltliche hinausschwingenden christliche n Fr ömmi gk eit? 
Wir betrachten di e Schauseite der Kirche S~ Maria Novellu in Flor!?nz. 
Im Gegensatz zu g otischen · Kirchen i~t si e breit ge lagert. Sie steht 
fest auf ·d er Erde · und fühlt sich im Die·s.sei ts g a nz zu Haus e . Ke in 
Rhythmus durchbricht die klaren Gre nz e n und we ist ins Ferne, ins Unend­
liche. Das .Erdgeschoß und die ansahliessen de _;~t tika sind in der ·:• aage­
~echten beruhig t. Gel a ssen ste i g t de r Flachg i eb e l, an dem di·~ .voluten­
ähnlichen Gobilde zwischen Ob e r- und Erdges ch oß ver mitte l n . Ke iner dieser 
Rhythmen geht ungehemmt und st e il emp or. Alle s ist -b egrenzt und be­
ruhig t, ist gleichsam von der Schwerkraft der Erde gehalt en. 

6. Bild: Fl orenz: San Lorenzo. Alte Sakri s t e i. 

Im -Innern wird die Hinwendung zum Irdischen schon ·an· der Lichtgestaltung 
erke rmbar. Wenn · . -s e in Hauptzi e l der goti sehen Kuthedr al t~ i st 1 . das 
natürliche Lich t ins Übersinnliche zu v erwandeln, s o i3t e in Ha uptziel 
der Renaissancckircß en die harmon isch-g l e ichmäßige Ve rteilung des na­
türi ichen Tageslichts. Nicht di e Vervra.'1.dl ung , s ondern die Harmonie des 
Natürliche n ist di 0 eigentliche · Le i s tung di e ser de::.} Une r gründlichen 
auswe iche nd ~ n Kun s t. Noch in ander er We i se hebt sich de r I nnenraum 
von de r Gotik ab . . Währe nd di e g u:ische Kathedra l e a ll e Formen mit der 
Unruhe zu .Go tt er f üllt C,Empor!" und 11Zum Alta!! "), verwendet . die 
Renaissance mit Vorliebe in uich r uhrnde .quadratis che, h albkreis-und 

~- - ---- ---- --
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kreisförmige Gebilde, baut eine Wand aus klar abgegrenzten Teilen auf 
und gliedert sie durch Bänder. Jede Form erhält eine e.rhöhte .-Selbständig­
keit, insofern sie nicht zur nachbarlichen hinübergreift. Die Selbstän­
digkeit der in sich ruhenden Einzelform bringt aber nicht mehr die 
christliche Anschauung von der notwendigen Unselbständigkeit u~d dem 
daraus folgenden Heimverlangen der Kreatur zum Ausdruck. 

?. Bild: Doppelbild: Florenz: Pazzikapelle. Innen. 
~0ingen: Stiftskirche. Chor und Lettner. 

Wir stellen die Wand einer Renaissance-Kirche und einer gotischen Kirche 
gehg~nüb~r.din der_Renaissance-Kirche sind alle Formen klar, begrenzt, 
ru 1g; J.n er gehsehen ()ffnen sich dem Auge geheimnisvolle Durchblicke 
die Bögen, Träger und Gewölberippen drängen, gehen ineinander über • 
verschleifen die Grenzen. Ruhe in der Renaissance - selige Unruhe ~u 
Gott in der Gotik! 

8. Bild: Rimini: Franziskanerkirche. 

Diese Haltung wäre religiös in der Antike ohn·e Fraglichkeit gewesen. 
Denn erdennah und menschengestalti .e: sind die griechischen Götter im 
Gegensatz zur Jenseitigkeit und Geistigkeit des christlichen Gottes, 
A~tike Religiosität wirkt mit ihrer Erdennähe in den italienischen 
K~rchen?au der R?nai~sance hinein. Man glie~ert gern die Fassade ähn­
l~ch, WJ.e der.grlechls~he.Tempel aufgeteilt war; solche Anklänge finden 
s1ch an der K1rche S. Mar1 a Novella zu Florenz und s. Andrea in Mantua, 
~an ist. sich dieser Ankriüpfung an .die Antike bewußt. So wollte der 
J.talien1sche Archi.tekt Alberti für den Herzog Malatesta in Rimini aus 

... 
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einer schlichten Franziskanerkirche einen· Ruhmestempel scha.ffen. Vor 
allem die Fassade "(nach 1450) atinet römischen Geist; der· Augustus·bogen 
von Rimini als o ein altrömisches Bauwerk, hat dem Künstler Anregungen 
gegeben. s~ geschieht es nicht ungerechtfertigt, d~ß man · die ~ranziskus­
kirche in Rimini gewöhnlich Malatesta-Tempel, Temp1o Malatest1no, nennt. 

9. Bild: Todi: S. Maria della Consolazione. 

Antikennah ist der Kirch~nbau de·r italienischen Renaissance in seinem 
ganzen vielgestaltigen Ringen um den ~e·ntralbau. Die Grab- und Tau~­
ka~llen des frühen Christentums bewe1sen 1 daß der Zentralba~ an_s1~h 
nicht -unchristlich zu sein braucht. Aber der Zentralbau der 1tal1en1schen 
ne'naissanc~ ist vom Christlichen her gesehen, insofern fragwürdig, als 
er nicht mehr A~sdruck übersinnlicher \Yeihe i~t, so_nd:rn haupt~ächlich 
auf das blühend Körperhafte zielt. Darum hat Jedes Gll.ed plastlsohe 

.: -:schwere und ist fest und klar gebildet; darum ist Ziel eine höchst 
\ mögliche Geschlossenheit und B:ruhi~ung. ~o ersc~eint der Außenbau de: 
'Kirche s. Maria della Consolaz1one ~n Tod1 als· e1n schwellender, Archl.­
tektur gewordener Leib von antiker Körperfreude. 

10. BÜd: Mailand: S. Maria delle Grazie._ Chor und Kuppel. 

Plastisch geschldssen und ruhig ist der Innenraum dieser ;ollen~et durch­
geformten Kirche:üher quadrntischem Grundriß, an .dessen :~er ~e1ten 
sich je eine halbkreisförmige Apsis ansch~ießt, erhe~t _ s~ch. dJ.e Kuppel. 
Die Ktl~pel ist die groBe Sehn-sucht und Lel.f! tung de:: J. tal~em.schen 
Renaissance die darin für gant Europa maßgebend w1rd. W1r verfolgen 
die Entwiokiung des Kuppelbaus bis zu seinem Ursprung und gelangen 

-- ----~----==~----~-----------



über die Frührenaissance, die ·uns Bramante s Chor und Kl.\ppel von s. Marin 
delle Gra~ie in Mailand vertmschaulichen möge, zur Gotik~ 

11. Bild: Florenz: Dom. Im Stadtbild. 

' . 

Schon in der Gotik Italiens setzt das Ringen um die vollkommene Kuppel­
form ein. Brunnelescho (spric~: Brunnel!s~o) schafft in der Kuppel 
de~ Florentiner Doms die von ~en_ Zeitgenossen und von dor Nachwelt 
hoc_hgepriesene bahnbrechende Form, die weit zur.ückwei st, bi"s zum Kuppel­
bau des römischen Pantheon, und weit vorausweist, bis zur KuP1HH von 
St. Pater in Rom. Die ital:l..enischen Kuppelkirchen beherrschen .das 
Stadtbild, indem sie ein großes und stolzes Leben vor Augen stellen, 
das in sich gehalten ist und nirgendwo ins .Unendliche verströmt. 

12. Bild: Florenz: Dom: Außen. 

. Die Kuppel kreist gleichsam in sich selber - ganz anders al-s der pfeil· 
: haft emporsteigende Turmholm der Gotik. Die ·Kuppel erinnert an die . 

schwellende Kraft eines gesunden Leibes- ganz anders ·als der das · . 
Stoffliche auflösende durchbrochene Turm etwa ·des Freiburger Münsters, 

13. Bild: Flore:nz: ··.D.91P· .Kuppel. 

Die Kuppel reißt ' nicht die Stadt über sich selbst hinauf, sondern 
krönt sie festlich. D.h. sie ist ··nicht ein Übergang v0m Endlichen ins 
Unendliche, sondern steigert Menschenwerk und Menschenwille ins 
triumphierend :Erhabene. 

14. Bild: Florenz: SS. Annunz.iata. 

Wie die Kuppeln brinp,en·auch die entzückenden Säulenhallen vor den 
Kirchen etvras Ungemein ·Festliches ins Stadtbild hinein. Sie l"ade.n zu 
frohem Verweilen und erfrischendem Gespräch, wenn draussen die Sonne 
brennt,und sind ·also offene Festräume zwischen Kirche und Straße. Als 
solche zeigen sie jene edle Menschlichkeit, die lrns bereits in vielen 
Eigent ürol ichkei ten italienischer Renaissancekirchen sichtbar geworden 
ist: .in ihrer Breitenlagerung, in der ruhigen Gliederung und Licht­
führung, in der Anknüpfung an die Antike, im körperhaften Zentral bau 
und in der krönenden Kuppel. 

15. Bild:· Text 
Hauptunterschiede 

'""· Go tik: 

Steigerung zum Äußersten 
Bewegtheit 
V'/ andaufl ö s ung 
Raumgeheimnis 
Hingabe an das Übersinn­
liche . 

Grundmotiv: 

. Renaissance: 

harmonis-ches ·Ebenmaß 
Ruhe 
Wandfestigkeit 
Raumklarhe i"t 
Ruhi_ge Größe des Menschlichen 

1 

Spitzbogen,· Maßwerk Kreis, Quadrat (Kuppel, Zentralbau). 
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Die Kirchenbaukunst der Renaissanc€. ba·t . · kti~sU:e:ri~'<;)l . 'becleutElnd.e: , ab-er 
im Religiö.sen do.ch nur begrenzt fruchtbare und s ogar fragwürd~ge Herke 
hervorgebracht.' · si~ st.e:ht nic~t ergriffen v or. der , ~ndeu.tbarkel.:: des 
tlbersinnlichen · sondern gest[\ltet das Menschll.che l.n se.iner Große und 
das Diesseitig~ in se'i.ner hohen Würde und Schön.hei t. 

16. aild: Fre~denstadt: Ev:angelische Stadtkirche. 1601.-8. 

Die hier beschriebene Form der Renaiss ance ist vorzüglich in Italien 
behei~atet das in diesem Zeitalter europäisch führend war, so wie 
Deutschland in der Romanik und Frankreich in der ' Gotik führend gewesen 
ist. In Spanien und in den Ländern jenseits der Alpen ist. die ~talieni­
sche Renaissanee kaum unverändert aufgenommen, sondern me1 s t~ m:+t d.en 
noch sehr lebendigen mittelalte:r_l;ich.-got~schen Überlieferungen ver­
schmolzen worden so daß neue Formen aus der Sonderart der Völker heraus 
entstanden. Abe~ Q..iese~ NE:'Juprägungen sind im Norden-_nicht nur durch 
das Nachwirken der Gotik, sondern zum Teil auch durch den Einfluß der 
Reformation tu erkiären. Damit kommen wir zu einer zweiten entschei­
denden Ursache der Krisis des Zeitalters. Es ringt nicht nur mit den 
Kräften des Diesseit~, s ondern leidet dazu an dem Zwiespalt in der 
Christenheit selbst, Die ungeheuren Veränderungen, die der Protestan­
tismus mit sich gebracht hat, spiegeln sich in seinem Kirchenbau. Be­
deutende evangelische Ki~hen der deutschen Renaissance finden sie~ 
z.B. in Bückeburg, in Freudenstadt und in Wolfenbüttel. Im ganzen ~st 
aber der evang elische Kirchenbau n'ich t s'o · reich und schöpferisch vne 
der Kirchenbau des Mittelalters, tlnd er bleibt. an archit'ektonischc:r 
Kraft und an Zahl der erstrangi gen Leistungen .. auch hinter d'em katho­
lischen Kirchenhau dns Barock .zur.ü.ck .. .. So wird es vru::s.t.ä.ndlic.h vom 
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an~eren go ttesdienstlichen Prinzip des Protestantismus her. Gesang · 
und Pr~dig t sind ihm das Ents.che idende 1 nicht die Feier des :Meßopfers. 
Eine großartige künstlerisehe Fülle hat der Pro.testantismu s in der Mu­
sik entfaltet, besonders im Choral. und im überragenden Werk des Johannes 
Sebastian Bach. Diese Sehöpfungen sind Gemeingut der deutschen und 
christlichen Gemeinschaft geworden. Vor den musikalischen Gesta ltungen 
des Protestantismus _treten seine architektonischen Leistungen zurück. 
Eine der eigenartigs ten Kirchen der deutschen Renaissance ist die in 
Freudenstadt mit zwe i rechteckigen Flügeln, in deren Schnittpunkt be­
zeichnenderweise die Kanzel steht. Der eine Flügel ist für di~ Männer, 
der andere für die Frauen bestimmt. Auf diese Weise ist eine möglichste 
Nähe des Predigers zur Gemeinde erreicht. 

17. Bild: Georg Bähr: Die Fr~ uenkirche zu Dresden. Innen. 1726-38. 

Wir schließen gleich die Betrachtung eines evangelischen Gotte shauses 
aus dem Barock an: der Dresdener Frauenkirche von Georg Bähr. Auch 
dieses Gotteshaus zeigt, daß der Protestantismus -im Gotteshaus nicht 
ein Sinnbild himmlischer Herxlichkei t 1 . sondern einen schlichten 
Predigt- und Versammlungsraum schaffen wollte. D·en . Gemeinderaum über­
~ölbt mit zusammenfassender Kraft die Kuppel, wänrend der erhöhte Chor 
sehr würdig als ·Abendmahlskirche eingerichtet ist. Am Aufgang zum 
Chor befindet sich an einem Pfeiler die Kanzel, allen sichtbar, .so 
daß die gottesdienstliche Form des Protestantismus in den architekto­
nischen Bezügen .klarsten Ausdruck findet. 
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18. Bild: Ylie Bild 17: ·Außen. 

Obwohl die Kirche mit über 2 500 .Sitzplätzen sehr. groß ist, hat sie doch 
"jenen Charakter der traulich abg~schlosseneri, bürgerlich häuslichen 
Schlichtheit, die als eine besondere Eigenichaft des evang~lischen 
Kirchenbaus gelten und geschätzt werden darf" '(Martin Wackernagel). 
Im gleichen Zeitalter bringt de~ Katholizismus ganz andere Kirchen­
bauten hervor: rauschhaft und glanzvoll, im Architektonischen wie im 
Schmuckhaften von einer überquellenden Phantasie zeugend. Diese Kirchen­
baukunst des Barock ist ein woi terer Höhepunkt in der Ge.schichte des 
abendländischen Kultbaus. 

19. Bild: Text 

Der Baro.ck. 
----------------------

Beglcitbild: Eichstätt: Dom. 

Der Barock ist eine aus dem Glauben kommende Anh!ort- au.f die Dies­
seitigkeit der Renaissance. ·Er sprengt die Ruhe der Renaissance. Er 
steht wieder ·erschüttert und sehnsüchtig vor ·dem Glanz des Überirdischen. 
Er führt aus Klarheit ·und Begrenzung wieder zum Geheimnis und in das 
Unendliche. Aber- .er en.tltiH t auch die Renaissam~e in ·.sich .nimmt ihre 
ganze Diesseitsfülle in sich auf und ist dadurch weit si~nenhafter 
er~schwerer als die Gotik. Aus dem glühend umfassten Diesseitigen ~oll­
brlngt er den Aufschwung ·über das ·Irdische hinaus. 

11 

20. Bild: Rom: St. Peter~ Außen. · 

Der Barock beginnt in Italien, aber err\3icht dort nicht seine letzte und 
äußerste Form; vielmehr weicht Italien, Land des Maßes von jeher, den 
letzten Folgerungen aus und wendet sich im 18. Jahrhundert wioder einer 
beruhigten Baukunst klass1zis~ischer ~t zu. S'chon in der ·Mitte des · · 
16. Jahrhunderts zeigen sich in Italien erste Spuren des Barock, dessen 
eigentliche Blüte zwischen 1580-1730 liegt. Unter den europäischen 
Ländern hat allein Deutschland die letzten Tiefen des Barock entdeckt 
und. ausgeschöpft: in seiner reichen und genialen Baukunst des 18. Jahr­
hunde~ts, die ~r allem in Süddeutschland beheimatet ist, Von den 
italienischen Kirchenbauten des Barockzeitalters ist der bedeutendste 

·St. Peter in Rom. ' · 

21. Bild: Rom: ·st. Peter. Innen. . _ _,..._ 

Wir bemerken an diesem Bauwerk eine Steigerung ins Riesige, eine Vor­
mehrung und Vcrstärk~ng der .einzelnen Glieder, wodurch ein gespanntes 
drängendes Leben entsteht, und schließlich ein Verflochtensein der 
Teile untereinander und mit der V/and, so daß die hohe klare Selbstän­
digkeit der Renaissancearchitektur aufhört. Statt des Menschlichen das 
Übermenschliche, statt der Ruhe die unruhvolle Spannung, statt der 
Freiheit die Abhängigkeit . - das ist ein ganz anderer Geist als im 
Kirchenbau der Renaissance. ' 

22. Bild: Rom: St. Peter. Kuppel. 

Die ganze Länge der Paterskirche beträgt 194 m. Sie hat einen Fl ächen­
inhalt von rund 15 000 qm gcgenuber runa 6 000 qm des Kölner Doms. 



Die Kuppel mißt bis zur Spitze des Kreuzes auf der Laterne 132m. (Der 
Turm des Freiburger Münsters ist nur 1f6 m hoch, könnte also in der 
Kuppel stehen) und hat einen ~nneren Durchmesser von 42 m (Die Maßan­
gaben nach Bädekers Italien.), 

23. Bild: Dio Entwicklung des Grundrisses von St. Peter. 

Der Übergang von der Renaissance zum Barock wird sehr deutliah an der 
Entwicklung des Grundrisses von St . .. Peter. Drei Entwürfe sind zu.unter .. 
scheiden: die von Bra.mante, Michelangele und Maderna. Der Grundriß 
Bramantes fügt die Kirche aus neun selbständigen Teilräumen zusammen. 
Im Grundriß Michelangelos wird das Gewicht der Hauptkuppel verstärkt 
die Nebenkuppeln verlieren an Bedeutung, insgesamt gleiten die Raum-' 
kurven ungehemmter von Abschnit~ zu Abschnitt alle dem gleichen Ziele, 
der Hauptkuppel, zu. Der Grundriß Madernas verzichtet auf die Zentral­
a~lage und fügt das.Langhaus. (zum künstlerisc~~n Schaden des G~n~en). 
h1nzu. Was besagt d1cse Entw1cklung des GrU:ridrßses? Brainante sehafft 

· n~ch völlig aus dem Selbständigkeits- und Freihai tsgefühl der Reri~issanee. 
M1chelang~lo beginnt Freiheit in Abhängigkeit und Bindung zu verwandeln 
und wil~ statt der Gleichordnung der Raumefnheiten ihre Unterordnung 
unter d1e ·alles umspannende uncl. emporreißende ·Kuppel. Maderna endlich 
vernei~t die Ruhe des Zentralbaus'urid faßt die Kirche wieder als Weg 
auf. D1.ese Wandlungen von der Freiheit zur Bindung und von der Ruhe zur 
Unruhe und Spannung ·sind typisc!l für die ·Entwicklung von der RenRissance 
Z Ui ... J arock. Was ist nun die eigentliche Doistung des . oarocken Kirchen­
baus? 

I 
I 

.. I 

' 

. . 
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24. Bild: Stift Melk an der Donau. Außen. 

Im Gegensatz zur Renaissance-Architektur ist der Kirche~bau des Barock 
eng mit dem .Freiraum verbunden. Strahlend-weiß erhebt sich z.B. Kloster 
Melk über der Donau,und ein Aussichtsvorbau lockt dazu, die Landschaft 
in Freude zu betrachten. Aber nicht nur er drängt sich ausschwingend 
in den Raum, sondern ebenso schwellen die Türme in den freien Himmel 
hinein. So hat der Barockbau Ylei te um sich; er lebt nicht in der be­
grenzten Endlichkeit der Renaissance. 

25. Bild: München: Asamkirche. Außen. 
Der ganze Außenbau ist mit Unruhe und Bewegung angefüllt. Die Formen 
sind bereichert und gehäuft; dadurch verschmelzen sie dem Blick mehr 
zur Einheit und geben ihr Sonderdasein auf. Sie zacken sich, wellen 
sich, scheinen jäh abzubrechen, ziehen dem ausgeglichenen Kreis das 
Oval oder noch unruhige_re Gebilde vor. So erwecken sie den· 'Eindruck, 
als ob durch sie Kräfte flutet~n, die sie noch nicht zur Ruhe hätten 
kommen lassen. Aber noch mehr ge~ehieh~~dar _ganze Mauerkörper gerät 
oft in Wallung und buchtet sich ein und aus, so daß sich dem Be­
schauer die Vorstellung eines im V/e:rden befindlichen Baukörpers auf-
drängt. 

26. Bild: München: Asamkirche. Außen: Portal. 
Ja, sogar das Werden aus der gestaltlosen Steinmas.se wird veran­
schaulicht, indem etwa neben dem Portal ein Stück unbehauene Stein­
masse stehen bleibt. Im ganzen ist über den Außenba~ barocker Kirchen 
zu sagen, daß er im Werden und im Aufbruch zu leben scheint und das 
Einzelne mit der Weite des Raums verknüpft. 
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27. Bild: Einsiedeln: Wallfahrtskirche., Innen; ·Gitter. 

Der Hunger nach Vleite ist im Barock so groB~ daß er mitunte r sogar 
zur perspektivischen Täuschung greift. So sind in -deutschen Barock­
kirchen Gitter beliebt, die bei flächiger Grundform den Eindruck von 
Torbogen erwecken, und durch die man das L~nghaus wie durch einen 
Ferne schaffenden Schleier sieht. 

28. Bild: Banz: Klosterkirche. Innen. 

Aber das sind schließlich unwichtige Nebendinge; es wäre falsch von 
ihnen her den Barock als eine auf Sinnestäuschung ausgehende vi~tuo .. 
sisc?e . Kunst zu bestimmen. Ebenso falsch wäre es, ihn ;für eine Kunst 
der Überfülle und der schwülstigen Überladung zu halten. Wer so ur­
teilt, hat seine Augen nicht dahin gebracht, die ausserordcntlich 
v?rwickelte~ Raumgebilde des Barock aufzufassen. Abbildungen können 
SlG kaum klaren. Nur Anregung en für eigenes Sehen - vielen Süd­
deutschlandreisendan ;vird di us möglich sein - können gegeben werden. 
Der Inn·enraum barocker. Kirchen ist rhythmisch zu verstehen. Schon 
da~ Photo verrät uns den Raum als einen allhaft schwingenden. Es gibt 
ke1ne Gerade mehr; überall steigen,. fallen wellen sich dio Linien. 
K~ ziehen sich die Gewölbebögen hin, und

7 
zwar bilden sie in Banz 

hochs~ unregelmäßige Kurven, die nur noch mit den Mitteln der höheren 
Mathema~ik, de~ im Barockzei tal tor nusg~bildeten Inf . .ini tesimalrechnung, 
zu boshmmen waren. A?er dies Schwingen der ·Rhythme·n ist keineswegs · 
r:ge~los ~r:d ko~ .. ~!1lneswegs aus dem augenblickgebundenen Einfall; 
Vl.elmehr Slnd d1e Baro·ckk.irchen bei aller Bewegtheit außerordentlich 
s.treng gefügt. 
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29. Bild: Banz~ Klosterkirche . GrundriB. 

So bezeugt es der Grundriß der Klosterkirche in Banz. Da erke1mt man . , 
wie ~ie Kirche aus einer Abfolge ovaler Teilrä\me besteht, und wi e 
die Gurten der .Gewölbe al,tsschwingend sich berühren. Auf diese Weise 
wird der ganze Raum v on Bewegung .durchflutet, die ohne feste Begrenzung 
von einem Teilraum zum ~ndern weitertreibt - in einer gewa ·i tigen Raum­
fuge. Mit Absicht ist hie r der Vergleich aus. der Musi.k vqx··.r:mdt und 
mit ihm besonders die Erinne rung an Joharin Sebas tia.n :BaclT vrachgerufen. 
Wenn man in ernster und langer Bemühung sich Grundgestalt und Be-· 
wegungsprin·zip eines solchen Kirche;:nbaus bewußt gemacht ha t, hört 
man überhaupt erst die Musik des Raums: die fugenhafte Verschlingung 
der Stimmen zu einer tiefsinnigen,geordneten Beweg~~· Dann glaubt 
man im Innern solcher Bauten wie z-~vischen Sterne.nbahnen zu wandeln und 
in den großen Schwüngen und Gegensc-hwüngen die Urgesetzlichkeiten des 
Kosmos zu durchleben. Aus dem Mathematischen wächst hier das Geheimnis 
heraus, 

30. Bild: Wies: Wallfahrtskirche. Deck(mbild. 

Noch ·in einer anderen V'leise wird das Kosmische im Innenraum barocker 
Kirchen gegenwärtig: im Deckenbild. Das Deckengemälde setz.t gewöhnlich 
die .Al'chi tektur de·s Raums scheinbar fort und läßt dann die Begrenzung 
fallen, um über dem Schifr' der· Kirc1lo die liehtdurchflutete Une.ndlich­
keit des blaUen Himmel s und darüber. hinaus den Lichtraum der Gottheit, 
des Heiligen Geistes darzustellen. Ein uneThörter Gedanke, so den 
Innenraum, der doch wesensmäßig sich vom Außenraum abgrenzt, in den 
Freiraum zu überführen! Die Gotik wagt als Äußerstes die Wand aus Glas 
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und den durchbrochenen Tw·mhelm. Der Barock geht weiter, indem .er ·den 
Innenraum in eine gemalte Unendlichkeit hinein verfluten läßt. :Hier· 
vollendet sich.dus barocke Streben naöh Tieite, und gerade die Decken­
gemälde zeigen, welch eine ganz andere Auffassung und Bewertung des 
Menschen im Unterschied zur Renaissance he..rrseht :-· d.-e~ Mensch. ist nur 
noch ein Teil im All. 

31. Bild: München: Asamkirehe. Innen. 

Der Himmel öffnet sich: das ist das Thema des barocken Deckengemäldes 
ein Thema visionärer .Art. Das Visionäre ist eine Grundkraft des Barock 
- ebenso wie seine Erdhaftigkeit, die wir an der drangvollen Massigkeit 
des Außenbaus . b~.obachteten, lind sein mathematischer Tiefsinn, der uns 
im Anblick der Innenräume aufging. Ein wichtiges Mittel zur Gestaltung 
des Visionären ist ihm das Licht. Wir sahen, daß Renaissancekirchen 
ein helles gleichmäßiges Licht haben. Der Barock. dagegen setzt gern 
scharfe Helligkeiten neben starke Dunkelheiten ·und läßt das Licht 
irgendwo, meist in der Kuppel, gipfeln. Obwohl er durchweg urigefärbtes 
Glas verwendet, wirkt das Licht oft ebenso geheimnisvoll wie in der . 
Gotik: dadurch daß die Fenster versteckt angebracht sind. Dann bricht · 
eine breite Lichtflut etwa aus einem seitlichen Schacht hervor und 
verwandelt selbst die mächtigen erdschweren Säulen Pilaster Gebälke 

· .in eine lichtflüssige schwebende Substanz. So erlebt der Bet~achter 
· g~eichsam, wie die Erde ins nicht mehr Irdische vergeht erlebt in- . 

m~tten greifbarster Wirkltchkeit ungrcifbar Visionäres.'-
Vhr fass~m zusammen: der bttrocke r.nnenraum bildet aus bewegten Einzel­
formen e1ne b~we~ungsdurchflutete Räumlichkeit; in der die Teilglieder 
aufs engste m1te1nander verbunden ~ind, ja sich durchdringen. · 

Auf diese Wei s e vri rd er gegenüber der rein menschlichen Art der. 
Renaissance zur sinnbildlichen Gestaltung des Kosmischen und des Vi­
sionären fähig. 

32. Bild: München: Asamkirche. Der Gnadenstuhl über dem Hochaltar. 

Bisher wurde die Architektur in sich betrachtet. Aber gerade der 
Barock verbiete t diese s~mdorung. Sucht er doch von der Archi t~ktur 
her das GesamtkunstVTerk in welchem Ornament, figürliche Plastlk und 
Malerei mit den Bauform~n eine unlcsbare Einheit bilden •. EineR~­
naissancekirche kann die Plastik entbehren. Eine Barockk1rche ware 
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ohne ihre bildkünstlerische Ausstattung zerstört. Da nun ein große r 
Gesamtrhythnus entstehen soll, wäre es falsch, d~e ~lastik für sich 
zu betrachten. Dann enttäuschen jie Figuren gewölinl1ch. Das Auge soll 
eben nicht n.uf ihnen veri[Ci lon, o.ndors als· in der Gotik, sondern scll 
Über sie him;egglei ten. Dio Figuren und Malereien woll~n aus de~ Ferne 
und in der Gesamtbewegung der Architektur iTirken. Dabe 1 durchdn.ngon 
sich die verschiedenen Kuns t,,~o. t tungen aufs innigste: Skulpturen ver­
binden sich durch v:ei t auser.:~ifend~ Gebärrlen mit dem Raum oder flu~en 
über die Grenzen des Deckengemäldes. Oft ist eine Figur halb plast1sch 
gebildet und halb gemalt. Das Deckenbild ·.'i'ird dadurch ein T~i ~ der 
Architektur, daß es die Architektur des Innenraums .perspekt1v1sch fort­
setzt. Im innigsten Zusammenwirken der Künste und ;n .den ~ntgrenzungon 
der Deckenmalerei offenbart die Architektur noch e1nmal d1e Grund­
richtung des Barock: auf das Visionä_re, au_f das Allumfassende, nuf 
das Unendliche. 



33. Bild: Text 

Hauptunterschiede 

Renaissance: 

Einfach-regelmäßige Formen 
Gleichmäßiges Licht 
Sonderung von Bau- und 
Bildkunst 
Maßbewußtsein 

Barock: 

Bewogt-ve~vickelte Formen 
Lobhafte Lic~tgegcnsätze 
Zusammenwirken der Künste 

Steigerung und Spannung. 

Im ganzen gesehen zeigt ·ls sich, daß der .Barock 
der Renaissance a~sgeht Er stellt si h . . in seinen Formen von 
seitigkei t und des Mons;hlichen Ab c. ~lo Sle t;uf den Boden der Dies­
unterstreicht. vergrößert berre. t er ln em er ~lese . F~Tmen häuft, 
eine neue tiefe Unruhe D' h bl~'btspren~t er dle R~nalssance durch 
Auflö~ung der Renaissa~ce~cviol~~h os ~lcht nur bel der Lösung und 
neue Bindung und Gesetzli~hkeit· .r erflnde~ ~er Barock auch eine 
Räume und in der Allgewalt der : l~hgeheimnlsvollon Rhythmus seiner 
K!"äfte. · ln 1 nen zusammenwirkenden künst.hlrischen 

·Bildbandverlag Ludwig Schumacher, E k • r enschwick i.V'l. · Krs. Recklinghausen 

34 4 Bild: 'Jext mit Begleitbild: Osterhofen-; Klos texkirehe. 

Der Sinn 

der Renaissance: 

Das gesetzhaft Menschliche 
in- Einfachheit und Größe 

des Barock: 

Visionäre Sprengung des Mensch­
lichen: Unendlichkeit. 

1~' 

Weil aber der Barock wieder übex das Menschliche hinausdrängt, konnte 
in ihm der Kirchenbau von neuem die Führung gewinnen; zwar weist auch 
der Palastbau viele schöpferische Leistungen auf; aber im Gegensatz 
zur Renaissance tritt er doch vor den Kirchenbauten an Zahl . und Rang 
zurück. Im Kirchenbau treten die reinen Zentrulanlagen zugunsten der 
Langhausform zurück. So entspricht es dem Gefühl des Barock für Ab­
hängigkeit, in diesem Falle also für die Bindung der (Jeriieind.e an den 
Hauptal tarraum. · · 

35~ Bild: Beichtstuhl. 
Wir haben also den barocken . Kirch.enbau als Kunst der religiösen Heim­
kehr zu verstehen gesucht - dor ·Heimkehr aus der begrenzten ·Mensch­
lichkeit der Renaissance. Daß de~: Bnrock Kunst der religiösen Heimkehr 
ist, betonen die Beichtstü~le, die nun reich ausgestattet und häufig 
mit der Wand in großer Znhl verbunden -vverden. ...... .. 
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36. Bild: Heingarten: Klosterkirche. Kanzel.:. 
. . 

Wie hior die Üiute~ring und innere Befreiung cfer Soet'e ·mit groBer Feie·r~ 
lichkoit umgeben ist, so wird auch die ~~hrung .der Seele zu Gott als 
entscheidendes Element des Glaubenslebens hervorgehoben: durch wuchtige, 
schmuckreiche Kanzeln, die · den Raum beherrschen und in ihren Figuren 
die Grundlagen des Glaubens veiranschaulichen. Lehre und Führung also 
sind in der barocken Kirohe betont; · dies erklärt sich vor allem daraus, 
daß eine starke Frömmigkoi t· ·erwacht ist, die besonders in Wallfahrte·n 
und Bittgängen·sich äußert. Die barocke Frömmigkeit ist durchaus froh 
gestimmt und voll hoher Begeisterung. Der Lehre und der Führung fehlt 
das Düstere, das Ängstliche, das Niederdrückende. Beichtstuhl und' Kan­
zel sind in der barocken Kirche al's Stätton der Freude und dos Sieges 
auf gefußt. 

3?. Bild: Altar. 

Freilich ist ei'nschränkend zu sagen, daß die Freude nicht im!ner eine 
letzte Tiefe und Fülle erreicht. Die Bar ockkirche sucht di e Heimkehr 
manchmal mit the~tralisohen Mitteln, mit l autem betäubendem Pru~k zu 
erzwingen. Daß in dieser Hinsich-t- dem Barock große Gefa.hren ·. drohen, · 
zeigt die Gestaltung vieler Altäre. Der· Altartisc~ Ye~schwtudet boin~h 
vor lauter Aufbauten,- und an ihnen entfaltet sich oft mehr Pracht und 
Üppigkeit als wah.res l"e!igiösos ·Leben. 

. . 38. Bild: Ottobeuren: Klosterkirche. Kind e reng~ l. 
Aber auch wo der Barock in seiner Art innerlich erfüllt ist, eignet 
ihm eino gewisse religiöse Fragwürdigkeit. Sie liegt nicht darin, daß 
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er diesseitsfroh ist; Diessei ts~reude. klannhrdukrchauts d~;n r~~igir~~=e~r~~~t 
· B d · R anik bevro1 s t V1 e mo onn:n 

sein, w1e z. • le om ~ h dac Jenseitige oft recht mensch-

i~:~t~~r~~=l~~~o~~r d~~~mh' ~:~b=~~s~~=c~~~l~!~a~~~~u~~=n~~~,h~~~~~~~~· spielenden K1nderengel e er e1n 1r 1 l 

Seligkeit vor Augen. 

Ottobeuren: Klosterkirche. Kinderengel. 39. Bild: 1 · 
h d daß sie Eng e se~n Freilich in ihrer Menschlichkeit, abgese ~n avon, Lebendigke it. Sie 

' . t .. k der und c;rfr1schender sollen, sind Sle von en zuc en . ~ dem esunden kinderliebenden 
sind von Künstl~rn _ges.tal tet'. d~o h~~" sich ~ier ein~n schönen Ausdruck . 
Volke kommen. D1e Freud: ~ Kln rn im anzen ist der deutsche 
geschaffen. Nicht nur hlerln, sondeV lk u!d weniger von den Fürsten 
Kirchenbau des Barock durchweg vom o 
bestimmt. 

40. Bild: Wieskirche. Außen. d f t nn 
K. h bauen lassen un o ~ Das breite Volk hat mit Bog~ister~ng :1rc e~ htet Eine der schönsten 

0 t h rliche ·Heiligtümer e:rr1c • . .. ( . 
abgelegenen r en er t d deu tsche Spätbarock auch . :nem-
spätbarocken Kir:chen - man nenn . as. k. he bei Stcingaden • 
lieh willkürlich) Rokoko - ist dle Vh.es, uc . 

41. Bild: Wieskirdhe. Inn6n. bnrocken Religiosität, 
· · 1 · volkstümlichen u. ist zugleich ein Beispl.G .. Je~er . h prächtigeres Haus baut als Sie 

die 
dem 

dem Herrn d~s Himmels ~omogllch eln noc Schönheit einer ·Maria, an 
Kaiser, die Freude hat an der gesunden 
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drallen Kinderkörpern, an schv1ellenden Früchten und bunten Blüten
1 

die 
Drastik der Darstellung und Fülle der Farben liebt, die auf einem 
Fresko in Wessobrunn einen der Kirchengemeinde zulachenden Buben mit 
zerrissener Hose darstellt und in Steingaden auf dem Fresko Über der 
Orgel einen echt bayrisohen Maßkrug malt .4-Jso spricht sich ·im deutschen 
Barock eine unbekümmerte, starke und frohe Zeit aus. Aber zugleich 
schaut sie in weiteste Fernen hinein und stellt sich den letzten Ent-
scheidungen. ~)Vgl. H.K.M. Schnell: Der bayrische Barock, 

42. Bild: Wieskirche. Gewßlbefresko. München 1936. 

Auch dies bestätigt die Wieskirche, Sie ist lebensfroh und zugleich be­
sinnlich. So zeigt es vor allem die Ausmalung, die in einer großen 
Bilderserie die barmherzige Liebe Jesu schildert. Wir werfen einen 
Blick auf das Gowölbefresko,~uf dem Christus als Weltenrichter er­
scheint. Zum Ausgang der Kirche hin ist es durch ein großes noch ver­
schlossenes Tor begrenzt, das in gewaltigen Ausmaßen über der Orgel 
erscheint. Es ist das Tor der Ewigkeit, Noch ist es verschlossen; _ aber 
wer aus der Kirche herausgeht, soll daran ·erinnert werden · daß es ····· 
sich jeden Augenblick öffnen kann. Dann hört die Zeit auf: und die 
ETiigkeit beginnt~ Einfaches deutsches Landvolk ~ naturfroh und sinnen­
stark, zugleich b_esinnlich und fromm - hat diese Kirche geschaffen, in 
der sich gesammelt darstellt, · was den deutschen Kirchenbau. des Barock 
bedeutend macht: daß ein starker Sinn für die Natur und das Natürliche 
s:ch verbindet mit dem Drang zur .Unendlicßkeit-und 'mit der Kraft eine 

. . .. . .. . . . 1 . -- · ~-· nen ganzen Menschen beflügelnde und d~n ganzen Raum bis in die kleinsten 
Einzelheiten erfüllende Glaubonsfr~ude auszuqrücken. - Das Tor der 
EFigkeit, wie es in der Wieskirche gemalt ist . erscheint wie ~in · ' . 

2Z 

S b 1 für die ganze Entwicklung des christlichen Kirchenbaus. Der 
G~:~ke von Zeit und Ewigkeit ist es, der ~hn in immor neue~ Formen 
b t d prägt Auf diesen Gang dor Entvncklung_ schauen vnr nun 
ew~gk u~~e steljt sich das Wesen des christlichen Kirehenbaus dar -zuruc • ~~... - h d t? 

von der altchristlichen Zeit bis zum 18. Jahr un- e~ 

4~.- Bild: Text . 

• 

Die Entwicklung des aben~!~~~~~~~!~-~~~~~~~~~~:: ------------------------
Altchristl{che Basilika: 

R' ht der in der Feier der·Liturgie geeinten chri~tl~chen 
10 _ungh ft nuf das Jenseits. Kunst der hohen Vergelstlgung. Geme1nsc a ~ _ 

Romanik:. 
. ·. . . enheit und kraftvoll-harmonische Hinordnung 

Sta.l;'ke Hel tverbund . f G t t Kunst ·einer hohen der 8 liedarten Geme1nschaft au 0 • .. 
Geis ~i~kei t und eines_. heldischen Lebonsgefuhls • 

Gotik: 
·· 1 · d Aufsch\-rung ;ins Überirdische. Vorbindung 

. Umfassung der ·Weltf~l ~ un G f"ihls und visionärer Schau- im Zusammen­klarer Systematik, 1nn1gen 8 t i 
wirken von Architektur, Plnstik und Male~e • 

Renaissance: 

Das gesetzhaft Menschliche 
weltlichung der Kunst. 

\,._ 

in Einfachheit und Größe. Starke Ver-



Barock: 

Versuch, die . Renaissance in das christliche ~oltbild einzubeziehen, 
Auf de~ Grundlage st~rker Diessoitigkeit Sprengung des Menschlichen: 
im Erlebn~s des Visionären und der Unendlichkeit. 

Vom weltfern Geistigen, vom Glauben an den jenseitigen Gott geht der· 
ehris tliche Kirchenbau aus und kehrt dorthin wieder zurück. Er w~.~.ert 
gleichsam vom "Tor der Ewigkeit", v.or dem er · in den ersten Jahrhunderten 
erschauernd steht,: ·· in die Vielt :hinein, um sie· vielge.stal tig zu bejahen 
und zu umfassen, und kehrt schließlich wiqder zum 11 Tor der Ewigkai t" im 
Barock zurück, nun an Wel torfahrung unermeßlich reicher urid ti-e-f·· auch 
mit der Dä.monie des Lebens vertraut. Eirie doppelte Liebe zur Welt 
ist zu unterscheiden: eine Liebe zur 17eli in Gott, 'ttie sie die Romanik 
besaß, und eine reine i'leltliebe, wie sie sich bereits in Q.er Gotik an­
bahnt und in der Renaissance sich gefährlich auswirkt. Im Uberblick 
über die Entwicklung ergibt. sich eine mannigf-ache Verwandts.cha.ft zwisehen 
Gotik und Barock. ·Beide Kunststile stehen am Ende einer Epoche. Beide 
fassen zusammen. Beide suchen den Zusammenklang von Architektur, Plastik 
und Malerei, Beide umfangen das Sein in seiner ganzen Weite. Beide 
sprengen visionär den menschlichen Raum. Und dennoch sind die Unter­
schiede bedeutend. Denn der Barock baut auf der mit Vieltlichkeit er­
füllten Renais·sance auf, und so hat er es viel schwerer, im vollen . 
Sinne christlich zu sein. Er zeigt eine ringende und·spannungsvolle 
Haltung und ist darin Sinnbild .des neuzeitlichen Menschen dem im 
Gegensatz zum Mittelalter der Glaube nicht fester Besitz ist ' sondern 
im Kampf mit Zweifel und Unglmib(m 'steht. ' 

44. Bild: Text 
\ 

\ 

\ 
\ 

Das neunzehnte . Jahrhundert und die Gegenwart. 
=========~==~~==~~==============~====~=s===== 

Begleitbild: Hindenburg (Oberscbl.): Kirche. (Dom. Böhm.) 

Im Barock geht eine wahrhaft große Entwicklung zu Ende. Nun beginnt 
eine Zeit der ungeheuren Krisis des Menschen und des Religiösen. 

45. Bild: Karlsruhe: ·Evangelische Kirche. 
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Maschine und Industrialisierung .verwandeln die Landschaft und die 
Menschen. Die Bevölkerung, die in Deutschland Jahrhunderte lang etwa 
25 Millionen betragen hatte, steigt im' 19 .. Jahrhundert um 30 Millionen 
an. Pie Bevölkerung der Erde, im Jahre 1800 schätzungsweise 850 
Millionen, ist heute auf rund 1800 Millionen angewachsen. Millionen ~ 
davon sind ohne Besitz .und leben in einem solchen Elend, daß ihr · 
Menschlichstes dadurch zerrüttet wird. Millionen davon besitzen zwar 
große Geld~ittel, aber keine Bildung, keinen Glauben, kein Bedürfnis 
nach Geist~ Es beginnt der Nihiltsmus der Großstädte, Was sollen da 
noch Kirchen? Im Anfang des 19. Jahrhunderts bereitet sich diese 
Zuspitzung erst vor. Aber auch schon damals wird die Problematik des 
Kirchenbaus erkennbar. Es beginnt eine unschöpferisehe Zeit: Mnn 
schreibt die Vergangenheit ab und baut z.B. eine Kirche wie einen. · 
griechischen Tempel~ Als ob ~wischcin beiden kein innei~i Unterschied 
bestünde! · 



46. Bild: München: Glyptothek, 

Aber genau so baut man ein Theater, ei~ Museum, ja in Paris die Börse 
in den Formen eines griechischen Tempels -wahllos, ohne inneren Halt, 
Bisher hatte noch jedes Zeitalter durch seinen Kirchenbau in aoiner 
eigenen' Sprache zu· Gott ' sprechen wollen. Nun wiederholt man mehr schlecht 
als recht die Sprache der vergangenon Jru1rhunderte und baut neuantike, 
neugotische, neuromanische Kirchen. Wir bra'uchen keine Beispiele zu 
zeigen; alle unsere Städte sind überreich an sol~hen matten Nach­
ahmungen. Aber wie dur Mensch dieses besonderen und: einzigartigen Zeit­
alters zu Gott sich hinfindet, eines Zeitalters mit eigenen Aufgaben, 
Gefahren .und Möglichkeiten, das baute man nicht. Tat man.es darum 
nicht, weil der Glaube to\ war? Weil der christlichen Gemeinschaft 
das schöpferische Leben fehlte? 

47. Bild: N~w~York: Trinity-Ch~rch · zwischen Wolkenkratzern. 

Eine Zeitlang · schien es so, ·a ls ob die christlichen Gqtteshäuser zu 
ÜberbleibsEHn ·ver'gangener Jahrhunderte ':.ru rden sollten; Wolkenkratzer 
erdrücken in·Arrierika die .Kirche. Die Turmbauton des Geschäfts . sind 
machtvoller als der Turm des Gotteshauses. Ist dies nicht ·ein Zei.chelt 
des ·zusammenbruchs? t . 

48. Bild: Brem0rhaven: Marienkirche .• Vor der E,rneuerung. 

Und doch - wider alles Erwarten ist neues Leben im Kirche'nbau e.rwacht; 
gewiß sind manche Versuche verfehlt und gezwungen, aber viele andere 
bezeugen, daß eine neue Glaubenshaltung sich auszuprägen beginnt, und 
dass das ganze Volk dnran Anteil nimwt, ein Gotteshaus erstehen zu 
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lassen, das der neuen Glaubenshaltung Ausdruck verleiht. Wir . vergegen­
wärtigen uns den W~ndel, der sich in den letzten Jahrzehnten vollzogen 
hat, an einer üblen neug:>t.ischen Kirche des 19 .• Jahrhunderts und ihrer 
Umgestaltung in den letzten, Jahren. Die Marienkirche in Bromerhaven 
war ein finsterer, unfreundlicher Bau. . 

49 B'ld Bremerhaven: Marienkirche. Nach der Erneuerung. · • 1 : 

Nun aber liegt sie hell . und freundlich da. Überflüssiger Zierrat wurde 
entfernt. Nun kommt das schöne Holz des Dachstuhls überhaupt erst zur 
Geltung, da die Wände in festlichen Farben leuch~en.und die Lic~tver­
häl tnisse neu geregelt worden· sind •. Der .Altar hat w1edor d.as me1sto ·. 
Licht, wie es ihm wesenhaft zukommt. Einfacher bildnerischer. Sch~uck. 
gliedert die Wände und faßt das Gan~e zusammen. Neues. Leben J.St 1n ~J.e 
früher so trostlose Kirche eingezogen: ei~e klare, geordnete, freud1g~ 
Art. 

50. Bild: Merchingen: Pfarrkirche. Innen; 

·nie Erneuerung des Kirchenbaus hat sich dadurch v~llzogen, daß ~an 
wieder zum Wesentliehen sich hinfcnd, zum Wesentl1chen ~er Arch1tektur 
wie des Glaubens. Es ist die Grundlage des heutigen Kirchenbaus, daß 
er Kirchen des Meßopfers und der Volksliturgie schafft. Der ~ochalto.r 
wird durch stufen un,d durch reicheres Licht ~ervorgehobe-?.-· D1e ·.Neben• 
al täre treten ihm gegenüber zurück. Ma'h verz1chtet auf groß~re Al t~r­
aufb~uten um den Opfertisch .-dedor rein zur Geltung zu bnngen. VHlnn 
eine bestimmte Festfeier zu begeh13n ist~, etwa im ~~aimonat ~as Gedenken 
Mariens oder Weihnachten die Anbetung des Kindes ~n der KrJ.ppe, so 
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vernachlässigt·i mart zwar diese besonderen: Anlässe nicht, abe.r.inan ordnet 
solche Stätten der Verehrung dem Hochaltar unt er, wie es z.B. in 
Marehingen geschieht, wo in der kleine~ Ausbuchtung rechts vom Hoch­
altar die Monatsaltäre errichtet werden. Gern verbindet man den Altar­
raum mit dem Sängerchor, um so· ein gesammeltes Zusammenwirken all 
derer zu erzielen, die am Altare dienen; so nimmt in Merchingen. der 
Chor auf der TribUne hinter dß.m Hochaltar (unsichtbar den Blicken der 
Gemeinde) Platz. Kurz: die Kirche ist wieder eindeutig um des Meßopfers 
willen da. · 

51, Bild: Merchingen: Pfarrkirche. Innen. 
.. 

Am Meßopfer beteiligt sich heute·dns ganze Volk als ein liturgisch · 
mithandelndes. Es ist·ein K~nnzeichen unserer Zeit, daß die Liturgie 
volkstümlich geworden ist. VleH ·:alle die Gebete des Priestersam 
Altare mitlesen wollen, sind helle Kirchen nötig , die den Blick Unge­
hemmt auf den Hochaltar freigeben, Diese Forderungen erfüllt z.~. der 
Grundriß der Marehinger Kirche ·.l,n .klarer Weise. · Die. Gemeinde ·verliert·'.:. 
sich nicht mehr in· v.erschiedene Schiffe. Einer steht vor dem andern: 
dem Altar zugewandt,, a:uf dem das hL O:pfer gefeie-r·t wird. Ein neues 
Gemeinschaftsbewußtsein ist ~us dem Geist der Liturgie heraus erwacht, 

52. Bild: Merohingen: Kirche~ Außen. 

Vom Innenraum her hat. sich also de:r Kirchenbau der Gegenwart erneuert. 
·so en·tspricht äs dein Wesen der Architektur: ihre Keimzelle ist noch 
immei- der Innenraum ge~esen, aus dem sich dann d,er Außenbau zu mehr 
oder minder großer Selbstlindigkeit · ~ntwickelt hat. Insofern hat der 
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heutige Kirchenb au sich zum Wesen der Architektur wieder heimgefunden. 
Im Ringen um das Vi asenhafte ist sich der Kirchenbau unserer Zeit vor 
allem dreier Grundprobleme bevrußt geworden: daß Architektur aus dem 
Raum kommt, daß die kirchliche Architektur unserer Zeit in einem neuen 
vom Opfer und von der Liturgie her bestimmten Gemeinschaftsdvnkon wur zelt, 
und daß jede Architektur Teil eines größeren Ganzen und diesem ver­
pflichtet ist. Von den beiden ersten Grunclproblem·en haben wir bereits 
kurz gesprochen. Auch das dritte läßt sich an der Marehinger Kirche 
verdeutlichen. Sie benutzt das Material, das das Saarland bietet; sie 
wächst aus den umgebenden Häusern organisch hervor; sie paßt sich dem 
Dorf und der Landschaft an, in der sie sich so selbstverständlich er­
hebt, als ob sie dort von altersher beheimatet 1räre • 

53. Bild: Al tartisch. Pfar'rkirche Köln St. Georg. 

v:ie die Architektur das Grundlegende sucht - Raum, Meßopfer und Volks­
liturgie, Einordnung in Siedlung und Landschaft, so will auch die 
Ausstattungskunst im Gotteshaus wieder zum Einfach-Wesenhaften vor­
dringen. Sie fragt sich: Was ist ein Altar? und bildet ihn wieder als 

-großgeformten schlichten Opfertisch,, der durch Stufen gebührend .h~r­
vo~gehoben ist. Sie fragt sich: Was ist ein Kerzenleuchter? und b1ldet 
ihn a,l: ·s -dienenden Halter für die Kerzen, die als das eigentlich Wich­
tige hery,o.rtraten so lle'n. 

. . 

5~. Bild: Speisekelch. A. ·schrott, Bann. 

· Sie fragt sich: Was is.t .ein Speisekelch? und bildet ihn als kostbar·· 
bergendes Gefäß, . das breit in dor Inmd des Priesters ruht, und das 
weithin sichtbar die christlichen Sinnbilder des Kreuzes und des 
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Fisches zeigt. Und so fr ag t heutige Ausstattungskunst des Gotteshauses 
auch nach dem Grundlegenden des Kelches, des Rauchfasses, der Fahne 
~er kirchlichen Gewänder usw. Wie in der Architektur, bemerkt man a~ch 
~n der Ausstattung:;;kunst eine neue Hinwendung zum Einfa<;:h-Wesenhaften, 

55, Bild: Borlin-Schmargendorf: Evangelische Kreuzkirche. 

Es. ist klar, daß dem Katholizismus in seinem Kirchenbau etwas anderes 
wesenhaft sein muß als dem Protestantismus. Im evangelischen Kirchen­
bau ist nicht das Meßopfer und di e Volksliturgie das Grundlegende 
sondern die zum Hören des Gotteswortes versammelte Gemeinde. Die Kan­
zel hat darum einen zentralen Platz. Zu ihr und zum Altar hin ist die 
Gemeinde, et\'ra durch einen Kuppolbau, zusammengefaBt. Auch der evan­
gelische Kirchenbau der Gegenwart zeigt also neues Leben· aber ihm 
geht es vor allem um·die rochte . Verkündung und um das ~e~hte Hören · 
des VTortes, dem katholischen Kirchenb au aber um die sakramentale Hand­
lung. 

56. Bild: Neu-Ulm: Kri egergedächtniskirche. Taufkapelle. (Dominikus Böhm.) 

W~r haben bisher festgestellt 1 daß ~~r heutige Kirchenbau wieder Sinn 
fur das We~enhafte hat. Aber damit sind doch offenbar erst die Grund­
lagen der künstlerischen Gestaltung gelegt. Hat er darüber hinaus 
keine reichPren Leis tun,~ en voll bracht - so'lche die iri. 's t ·arker Sinn­
bild~ ichko i t an ~as Lc t~ tme:r:s chliche rühren? D~r heutige Kirc~en'b.au .. 
hat ~n der Tat n~cht nur re~ntr und. k:lare,. sondern mitunter auch tiefe· · 
und umfassende Formen hervorgebraeht. Er kündet von den Grundkräften 
de~ Menschen: vom Auf schvrung zu Gott und von der ·Bindung an die Ge·~ 
mo~nde, von der Vlurzel ung in der Natur und vön d·er v:ölltischen Au·s-
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prägung des Glaubens. - \'iir sehen eine Taufkapelle. Die heutige· Kirchen­
baukunst pflegt den Empfang der Taufe mit besonderer Feierlichkeit zu 
umgeben. So '.'' ird es aus der Lage des heutigen Menschen verständlich, fü.J' 
den es €ine Entscheidung zwischen Glauben und Unglauben bedeutet, wenn 
er sein Kind zur T~ufe gibt. In Neu-Ulm ist die Taufkapelle ein steil 
ansteigender Rundraum, unter dessen Abschlußfenster hoch oben die Taube 
des Heiligen Geistes, gerade. über dem Taufstein, schwebt. Von oben 
bricht das Licht herein und sammelt sich auf den Täufling. ~Ein_ er- : 
grei!endes architektoni~che~ Sinnbild ~er.Taufe is~ hier geschaffen: 
der ganze Raum _ ist Anst1eg 1n das gehe1mn1svolle L1cht. 

5?, Bild: Ringenberg. Kirche. (Dominikus Böhm.) 
Wie die heutige Kirchenbauktins t den Aufschwung zu Got ~ tie~ erle~t, 

chtet sie tief auch das feste r:urzeln im Boden. Vhr ze1gen e1ne 
so atfa"l;sche Dorfkirche ·die neue Form mit der Wahrung der landschaft-
wes ... ' . . h . R" b lieh bestimmten Bauüberlieferung vorbin~et •. D~e ~1rc , e.1n. J.~gen erg 
ist nicht groB, aber wirkt außerordentl1ch wucht1g. We1th1n J.n.der 
Landschaft sichtbar, hat der . breite Turm etwas von dem burgart~gen 
Charakter alter westfälischer Kirchun und hat etwas vo~ der starken 
und festen · Art, mit der westfälischu 1Jienschen auf der ~rde stehen ;und 
im Boden wurzeln. Diese Kirche kommt aus der starken B1ndung an d1e 
Dorf- und Stammesgemeinde. 

58. Bild: Altenhain· (Taunus): Kirche. (Albert Boßlet.2 
· Kräfte der Erde sind dem heutige.n.._'!_irchenbau auch insofern teuer, 

~~~ er danach strebt, das Gotteshaus ens·mit der Landschaft zu verbinaen. .. 
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Mächtig ragt die Kirche zu Altenhain inmitten der Bäume auf. Sie wirkt 
wie ein Stück des ·Bodens selber; auf dem die Bäume · stehen. So sucht 

.der heutige . Kirchenbau immer wieder den Einklang von Architektur und 
Ytnld, Berg, Fluß. Darin untorscheidet · er sich stark vom 19. Jahrhundert 
·dessen .Kirch on oft beziehungslos oder unangenehm s töre.nd in der Land- ' 
schaft erscheinen. 

59. Bild: Köln: Kirche des Krankenhauses zu Hohenlind. Außen. Dominikus 
Böhm. 

Wir haben von der Verbundenheit heutiger Kirchenbaukunst mit der Natur 
' mit Dorf, Stadt und Strunm gesprochen. Hir dürfen den Kreis noch etwas .. 

weiterziehen und von einar Verbundenheit des . heutigen Kirchenbaus mit 
Q.em Volkstum sprechnn. Deutsche Art vrird mannigfach in ihm lebendig; 
eben dadurch hat .der deutsche Kirchenbau der Gegenwart eine deutliche 
Eigenart inmitten der Kirchenarchitektur 'der übrigen Länder. Vieles 

·wäre hierüber zu sagen. In diesem großen Überblick begnügen wir uns 
nur mit einem Beispiel, das zum eigenen Nachdenken anregen mögul deutsch 
ist die· gewaltige blockhafte Spannung des Baukörpers der Krankenhaus­
Kirche zu Hohenlind, deutsch das kühne Aufstreben der Pfeiler, zwischen 
denen die Glocken hängen, deutsch das trotzig Burghafte, wie es schon 
in der Romanik zum Ausdruck kommt. 

• ·r • 
~. ,. 
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60. Bild: 
Essen. (Dominikus Böhm.) Text mit Begleitbild: Eng~lbertkirche, _ 

Der Kirchenbau der Gegenwart: 
-----------------------------

Hinwendung zum Ylesenhaften 
Grundriß und Innenraum als Ausgangspunkt. 
Meßopfer und Volkslitu:gie als Grundlage. 
Einfachheit und Klarhalt der Einzelformen. 

d . Grundgesetze des Lebens Bindung an 10 

Aufs~hwung zu Gott. 
Verwurzelung in Landschaft und Boden. 
Bejahung von Strunrn und Volk. 

. Dt3utschland eine führende Stelle ein; 
Im heutigen Kirchenba~ nl~lt und verfohlten Bauten: es gibt auch 
Trotz aller durchschnlttllchen . erer Zeit lmmer klarer und 
kühne und fruchtbare Kirchenbauton lntunsd s Kirch~nbaus zu erkennen. 

. t die Grundgese ze e . l . er umfassender begl.nn man Z. '1 eines neuen sicheren Stl s, eln 
Noch sind wir weit entfernt vom. -llc_ t erkanht und beschritten. So 

d ,·reg zum Zle lS 
neuen Blüte; aber er •

1
·
1 

. die Zukunft schauen. 
dürfen wir hoffnungsvo 1 n 

- . 
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Über die hier behandelten Fragen spricht der Verfasser 
ausführlicher in f0lgenden Veröffentlichungen: 

,. 

Die christl icho Kunst des Abendlandes. 3. AufL Bonri 1935. 
. Gb. 5,40 RM. 

Der deutsche Kirchenbau der Gegenwart. Düsseldorf 1934. 'Geh. 1,- RM. 

Führer zur Kunst. Erscheint Heihl).achten 1937 im Verlag Herder, 
Freiburg. 

... 

Die oben angegebenen Bücher können auch durch die Buchhandlung 
des · ·~ - Verlages bezogen werden, 

\. 

I 
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